
haupt un! meıisten für die Begegnung zwischen Ortho- den hat, nachdem dıe Synode des Patriarchats Kom-
doxie un: römischem Katholizismus. Tabus, wıe den plikationen vermeıden, des vorgesehenen Dreıier-
Kontakt mıiıt unıerten Hierarchen, hat mutıg angepackt, vorschlags ıne Liste aller Metropoliten eingereicht
un: doch nıe einen Alleingang in den entscheidenden Fra- hatte, sondern noch mehr VO Fortbestand des ökumen:i-
SCH unternommen, sosehr VO  3 der Rıchtigkeit seiner schen Patriarchats 1n Istanbul bzw VO Mal Be-
Einsicht überzeugt WAar. Immer hat die Einheit gesucht; wegungsfreiheıt, das dem Patriarchat vom türkıschen
S1e tür alle erreichen, hat auch den Preıs geduldigen Staat gewährt wiırd. Davon wird auch abhängen, Ww1e sıch

die oft beschworene Rıvalität 7zwischen Moskau un: Kon-artens für seine Person erlegt.
Ob das Werk VO  >} Athenagoras iıne adäquate Fortsetzung stantınopel weiterentwickeln könnte un w 1e sıch das
findet, hängt ıcht NUur VO Nachfolger Demetr10os ab, Patriarchat weıiterhiıin ökumeniısch profliert.
ber dessen Ernennung die türkische Regierung entschie- Z Biedermann

Das InterviewwDas Interview
Was will elder GCamara?
Bın Gespräch mit dem brasilianischen Eirzbischofen sSseiner letzten Deutschiandreise
DomHelder Pessoa Cämara, Erzbischof von Olinda forschung ın Stockholm und zuurde bereits 7ayeimal DOoN
un Recife ım Nordosten Brasıliens, ekannt als engagıerter mverschiedenen Gruppen und Instanzen (darunter auch DO  x

Sprecher der benachteiligten Bevölkerungsgruppen der deutschen) für den Friedens-Nobelpreis vorgeschlagen. Er
Dritten Welt, bereiste 7zayıschen dem 20 un dem Jun: auyurde aber über Lateinamerika hinaus YSE bekannt, als
die Bundesrepublik. Er hielt Vorträge ın München, Mün- als Erzbischof /910)  S& Olinda und Recife (sezıt gZeEN
s$ier und Freiburg, und nahm ın unster den Ehren- SeINEY ampagne für ıne gewaltlose Revolutionierung
doktor der Kath.-Theol Fakultät en übrigens der sozıalen und politischen Lebensverhältnisse ın Bra-
nıcht ohne hinter die Titelverleihung eın Fragezeichen sılıen und ın Gesamt-Lateinamerika 1n das Schußfeld des
seizen, da INAN solche Titel auch „Neureıichen“, „Dikta- brasılianıschen Militärregimes gerıet.
toren“ und „Unterdrückern“ anbiete. Es War nıcht der Er verkörpert ın seinem persönlichen Auftreten ıne
Ystie Deutschlandaufenthalt Cämapras. Bereıits ım Aprıl Mischung VD“O  S demagogischer und charısmatischer Be-
1968 sprach auf dem Weltkongreß der katholischen gabung, die politisch und kırchlich NUNY schwer einzu0rd-
Jugend ın Berlin (vgl unı 1968, 253) Er War auch nen CcE Am besten charakterisierte den Erzbischof ohl
Gastredner auf dem eysien bundesdeutschen Gesamtkon- VDO Gallı, als ın seiINeEY Einführung Amaras
greß der KAB ım Aprıl 19/1 ın Würzburg. och War Vortrag ın Freiburg den Zweck DO  - dessen Reıse erklärte:
diese Reise die spektakulärste. Wo sprach, fand AT bommt hierher, UNN. UNLS klarzumachen, ULE die Dınge
überfüllte Säle und e1in akklamationsfreudiges, vornehm- zusammenhängen, auyelcher Veränderungen bedarf.
iıch junges Publikum, aber INeE eher distanzıerte Bericht- Denn meınt, ın seinem Land sez das noch sıchtbar un
erstatltiung ın der Presse, auch seıtens solcher Journalısten, klar, WdSs bei UNS raffınıerter UN merdeckter auch g..die den soztialen Feldzug Helder Camaras muit Sympathie schieht. Er fragt sıch, ob die Supermächte, WEeNnN SLC sıch
begleiten. Dıiıe „Süddeutsche Zeıtung“ (22 6./72) mockierte heute treffen, damit den Frieden bezwecken oder NUY dıe
sıch über den unreflektierten Enthus:iasmus jugendlicher Aufteilung der Welt ın Einflußkreise. Er fragt sıch als
Zuhörer, die der Kapitalismuskritik des Erzbischofs Mann der Kirche, . ob die Kiırche nıcht znelleicht ın das
huldigten, aber wenıg nach den programmatischen Z el Räderwerk eines gewiıssen Kapitalismus hineingeraten
selzungen des Redners fragten un zıischen begannen, ıst, daß zes dıe Kirche selbst unglaubwürdig macht
als Kardinal Döp fner die Ausführungen Cämaras ab- Waährend seines Aufenthaltes ın Freiburg stellten AOLY
mildernd UN Verweiıs auf die pdäpstlıchen EnzykRlıken dem Erzbischof Fragen einıgen Kernproblemen der
honkretis:eren suchte. Dıiıe gleiche Zeiıtung TYarTNTe DOTr Dritten Welt, seine eıgene Posiıtion eLWAaS näher e7-
einem „Verschleiß Vertrauen“ un D“OYT einer Aus- Autern. In den Antworten griff zuiederholt auf Inhalte
nulzung seinNeY Popularität Show-Zwecken. Und die und Formulierungen seiner Vorträge Zurück, dennoch bön-
„Deutsche Zeıtung“ (30 Z2)) sprach VOo  > der politischen
Ambivalenz der sozıalen Ideale Camaras, mit denen Ma  s

Nen die folgenden Aussagen hbesser als irgendein Bericht
über die Person UN ıhre Wirkungen das Phänomen

ebenso Erzbischof 70 1E€ General, Sozzalıst oder Antiıkom- Cämara veranschaulichen.
mMmunNıLSE seın hönne.
Helder Cämara, der längere eıt Generalsekretär der Dom Helder Cämara, Sıe sınd eın Unbekannter 1n
Katholischen ARtıon Brasıliens WAarT, der vorübergehend Deutschland. Man kennt S1e als den Erzbischof einer

Diözese 1mM Nordosten Brasıiliens und als Redner,2Nne führende Stellung ım Erziehungsministeriuum sSeines
Landes bekleidete, der 1952 ZU Weihbischof ın Rıo de der auch hierzulande Gehör findet, besonders be1i der
Janeıro ernanntk auurde UN: sıch OYt als sozıialer Anwalt Jugend. Man kennt die Titel, die die Presse Ihnen gibt:
der SIumbewohner einen Namen machte, ıst Iräger des „Revolutionär des Friedens“ 1St einer davon. Man kennt
Martin-Luther-King-Preises, Mitglied des Wissenschaft- aber auch die wenıger liebenswürdigen Namen, mıt
lichen Rates des Internationalen Instituts für Friedens- denen Ihre Gegner Sıe bedacht haben Man hat s1e als
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„‚Fidel Castro 1ın der Soutane“ oder SAr als o  n Erz- such wird ıcht VO  3 Panzern überrollt werden W1€e iın der
bischof“ beschimpft. Wıe würden Sıe sıch selbst charak- Tschechoslowake:ı, denn 1n der kapitalistischen Welt g1ibt
terisıeren? raffiniertere Methoden. Wenn Chile se1ne jahrzehnte-
Helder Cämara: bin nıchts VO  - alledem, ich fühle lang durch remdes Kapıtal ausgebeuteten Kupferminen
miıch NUur als ıne menschliche Kreatur, als eiınen Bruder verstaatlıcht, annn findet Tags darauf eben keine eld-
aller Menschen. bın Brasılianer, aber ıch fühle mich in miıttel und keine Käutfer mehr
keinem Lande als Fremder. Seıit acht Jahren mache ıch Was denken Sıe über die Dritte ; Welthandelskon-
Auslandsreisen un setizte miıch tür die Gerechtigkeit als ferenz, die kürzlich in Santıago de Chile Ende ging?
wahre Bedingung tür den Frieden eiın. bın eın Ex- Helder Camara: Die Welt weıfß bereits, da{fß eınin der Politik, der Wirtschaft oder der Soziologie, Ja erbärmlicher Mißerfolg WAar. Und das stimmt bedenklich,nıcht einmal 1ın der Theologie. ber ıch versuche, denen,
die INa  - nıcht Wort kommen läßt, meıne Stimme weıl schon das dritte Mal WAafr, daß die Länder

vergeblich einen Dialog miıt den reichen Ländern gesuchtleihen. denunziere die Unterdrückung un: Ausbeu- haben Wıe lange wiıird Nan in diesem eiskalten Ego1smustung der Völker der Drıitten Welt, die ın einer nter-
menschlichen Sıtuation leben verharren, der den USA un der gemeınsam 1st?

Manche hatten gehoflt, dafß China, das ZU erstenmal Veli-
iıcht wenıge wertfen Ihnen VOT, Sıe beschränkten Lreten Wal, ıne andere Haltung einnehmen würde, zumal

sıch auf die Kritik VO:  e Gesellschaftssystemen, hätten aber massıve Kritik der Sowjetunion un: den USA
kein Programm der Veränderung vorzuweısen. Was übte. Im entscheidenden Augenblick aber zeıgte die
würden Sıe selbst als Ihr Programm bezeichnen? gleiche Kälte un: Dıiıistanz w1e die übrıgen Großmächte.
Helder Cämapra: habe selbstverständlich keine fertigen Ihr eigenes Land hat gegenwärtig eın beachtliches
Rezepte. Meın Programm 1st, die Menschen Wıillens wirtschaftliches Wachstum aufzuweılsen. Dıiejenigen, die
1n allen Rassen, Religionen un: Völkern aufzufordern, hauptsächlich dieses Wachstum denken, sehen
endlich begreifen, dafß gegenseıtige Hılte ertorderlich mangelnder politischer Freiheit un: der ınneren Verschär-
Ist, wenn WIr ıne gerechtere un human<_are Welt errich- fung soz1ialer Gegensäatze 1n Brasıilien gegenwärtig das
ten wollen Entwicklungsmusterland. Wıe sehen Sıe diese Entwick-

In Ihrem Münchner Vortrag sprachen Sıe VO  e} einem lung?
„Soz1ialısmus, der in der Theorie humaner un: dem Van- Helder Cämara: Dıie brasılianısche Regierung hat siıch eıngelıum näher 1St als der Kapiıtalısmus“ un: VO:  3 einem neokapitalistisches Entwicklungsmodell eıgen gemacht.„Kapitalismus, der 1ın seınem blofßen Gewinnstreben jedes
inneren Wertes entbehrt“. KOönnten Sıe Ihr Verständnis Sıe ebt gegenwärtig in einem Zustand der Euphorie. ıne

breıit angelegte Propaganda verkündet überall das brası-
VO  ; Kapıtalısmus und Soz1ialismus präzısıeren? lıanısche Wirtschaftswunder. Sıe WweIlst erstaunliche Sta-
Helder Cämara: Sıe mussen verstehen, wenn INa  — das tistiken VOTIL, aber erst wissenschaftliche Analysen zeıgen,eld über den Menschen tellt, Wenn INan als oberstes daß eigentlıch eın brasılianısches Wirtschaftswunder
Prinzıp den Profit se‘ dann 1sSt einfach unvermeıid- Z1Dt Es handelt sıch 1n Wirklichkeit den wirtschaft-
lıch, 1ın Ungerechtigkeiten un Unterdrückung hıin- liıchen Aufschwung derer, die 1ın NS Verbindung mMiıt
einzugleiten. Wenn iıch 1n der anzen Welt die Ungerechtig- multinationalen Unternehmen stehen. Man muß abwar-
keiten der multinationalen Großunternehmen sehe, 1St ten, bıs internationale Experten die wahre Sıtuation auf-
dies für mıch ıne natürliıche Frucht des Kapitalısmus. decken ber dies 1st nıcht einfach, denn augenblicklich 1St
Wenn iıch diese Formen des Kapitalismus AaNDPTanNSCTIC, Brasilien eın wahres Investitionsparadıies, und die brasılia-
heißt das aber noch lange nıcht, da{fß ıch miıch auf die Seite nısche Propaganda wırd häufıg VO  3 internationalen S
des sowJetischen Kommunısmus oder Rot-Chinas stelle. schäftsinteressen gestutzt.
Meın Gott, kann iINan sıch des technischen Fortschritts
nıcht bedienen, daß Man, ANSTAatt ıh 1n den Dienst In Ihrem Buch „Revolution für den Frieden“ (S 98)
kleiner privilegierter Gruppen stellen, ıne Soziali- bekennen Sıe sich dem Grundsatz, Entwicklung se1l

„der NEeEUEC Namen für den Frieden“. Man kennt S1€e abersierung des Wıssens, der acht un: des Besitzes erreicht? auch als einen nachdrücklichen Befürworter VO  > „HumanaeStreben Sıe damıt ıne bestimmte Oorm des Sozialis- vitae“. In welcher Perspektive sehen S1e das Problem der
INUs A un: Ww1e könnte dieser Ihrer Meınung nach AaUS- Bevölkerungsexplosion 1n Lateinamerika?sehen?

Helder Cämara: Zunächst muß ıch Sagch, dafß dieses ZıtatHelder Cämara: suche Neues, und ıch ordere nıcht VO  Z M1r STAMMLT, sondern VO]  3 dem französıschen
VOTL allem die Jugend auf, NEUEC VWege suchen.
ylaube, dafß INa  3 ıne orm des Soz1ialısmus finden kann, Nationalökonomen Francoıs ECYYOUX und dafß dieser

Satz TST durch die Übernahme 1ın „Populorum progress10“die wirklich die Person des Menschen respektiert und die weltbekannt wurde. ber ıch muß betonen: 7 weitellosdie Gerechtigkeit den Menschen schützt. persön-
lich habe den Eindruck, da{fß eın Sozialiısmus außerhalb der z1ibt das Problem der Bevölkerungsexplosion, aber Sıe

können sıch nıcht vorstellen, wıe sehr dieses Problem VO  3russıschen un: chinesischen Extremform möglich 1St Es 1St den kapitalistischen Mächten ausgeschlachtet wird. Sıe ei-bedauerlich, daß die Versuche in dieser Rıchtung VO  S} den
soz1ıalistischen oder kapitalistischen Machtblöcken nıeder- heben eın solches Geschre!1 darüber, daß viele meınen, die

Bevölkerungsexplosion se1l das Kernproblem. ber nein,geschlagen werden. ylaube, ın der Tschechoslowakei die Wurzel dieser Problematik liegt ın den Ungerechtig-wollte InNnan gerade den Antang mıiıt einem Typ VO  _
Sozialismus machen, als dieser Versuch von der keiten der internationalen Wiırtschaftspolitik.
gewaltsam unterdrückt wurde. Auch in Chıile strebt Sollte In  - die rage der Familienplanung nıcht doch
Salvador Allende ıne 1CUE Orm des Soz1ialismus d der differenzierter etrachten und der lateinamerikanı-
weder russischer noch chinesischer Färbung 1St Dieser Ver- schen Bevölkerung dieses Problem bewußt machen?
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Helder Cämara: Sicherlich. Es gibt bei uns auch schon Eine ä.ndere Frage: Sıe haben ihres Ööffentlichen und
Ansätze ın dieser Richtung. Man bemüht sıch, die iıhres sozjalen ngagements ıcht NUur politische

Eltern einer bewußten Familienplanung anzuleıten, Gegner, S$1e siınd auch innerhal der Hierarchie umstritten.
iın dem Sınne, daß INa  —j iıhnen S  ° Es genüugt nicht, Kın- Sıe hatten gelegentlich Schwierigkeiten MIt Oom, die
der haben, sondern mussen auch Möglichkeiten der durch die Jüngste Vertrauenserklärung des Papstes
Ernährung un Ausbildung vorhanden se1ın. ber WIr Ihre Adresse ausgeraumt scheinen. Wiıe sehen sı1e selbst Ihr
protestieren den Versuch, eın komplexes Problem, Verhältnis ZUr Gesamtkirche un Ihren bischöflichen
WwW1e 6S die Unterentwicklung un: das Elend der 508 Drit- Mitbrüdern?
ten Welt ISt, auf den Aspekt der Bevölkerungsexplosion

reduzieren. sage iımmer, 1ın der Welt g1ibt keine Helder Cämara: schätze die Begegnung miıt ihnen.
liebe die Diskussion. akzeptiere die Angriffe, enn s$1eUÜberbevölkerung, sondern einen Überegoismus. Iso annn stellen für mich ıne Bereicherung dar Wıchtig abersıch etztlich nıcht darum handeln, unseren Völkern

empfängnisverhütende Mittel verteilen, sondern yiel scheint mıir, da{fß es iınnerhalb der Kirche Fragen 1bt, in
1n denen WIr uns alle ein1g sind, aber dafß auch oftenewesentlicher 1St CS, Gerechtigkeit schaften. Fragen g1ibt, denen unterschiedliche Meınungen be-
stehen. Es ware Ja mehr als bedauerliıch, wenn alle BischöfeIn Ihrem vorhin zıtierten Buch schreiben Sıe, die

Kirche se1l heute auf dem Weg, „Dienerıin seıin und der Welt denken muifßten w1e Dom Häelder. In den
werden“. Es gibt aber Kritiker der Kırche, die ihr oftenen Fragen nehme iıch manchmal Sanz eigene OS1-

tiıonen eın, un: ich würde gerne sehen, wenn die hri-nach w1ıe VOTLT den Vorwurt machen, sı1e bemühe sıch nıcht
oder sel nıcht imstande, sıch ZUS den Verfilzungen sten ımmer größeren Wert auf die Verschiedenheit ın der

miıt bestehenden ungerechten Machtstrukturen lösen. Einheit legen würden. Iso Einheit 1m Grundsätzlichen,
Steckt darın in erster Linıe eın Widerspruch zwischen Verschiedenheit iın den offtenen Fragen.
Theorie un Praxıs, oder sıtzen die Probleme tiefer? Ihre Kampagne für mehr soziale un inté£nationale

Gerechtigkeit steht dem Zeichen der Gewaltlosigkeit.Helder Cämara: Wır Christen haben hier 1n der 'Tat
große Probleme. Wır besitzen ZWaar schöne Dokumente: Sıe haben aber auch Verfechtern der Gewaltanwendung

Ihren Respekt bezeugt. Wıe stehen Sıe ZUuUr MöglichkeitDie Katholiken haben das I1 Vatikanum, die Protestan-
ten die Beschlüsse VO  $ Uppsala, un unNns allen 1St die Auf- Ländern?

einer bewaffneten Revolutiop 1ın lateinamerikanischen
gabe gestellt, in rüderlicher Zusammenarbeit diese STO-
Ren Texte ZU Leben erwecken, s1e konkretisieren. Helder Cämara: persönlich achte alle, die ur be-
ber be1 der praktischen Anwendung iıhrer Inhalte Lretfen waftnete Gewalr sind, obwohl ıch, wıe Sıe selbst Sapch,
eben die Schwierigkeiten aut In einıgen Ländern kommt ıcht auf dieser Linıe bin Und dies nıcht allein uS reli-
C dabei Konflikten miıt den Regierungen, tast über- g1ösen Gründen! habe meıne Gründe, aber iıch disku-
all aber s1bt Probleme mıiıt den eigenen Glaubensbrü- tiere mM1t meıiınen Freunden, die für Waffengewalt sind,
dern. Anderseits ware übertrieben SAaSCH, die katho- über die rage der Eftektivität. Das Beispiel Fidel
lische Kırche se1l auf diesem Weg keinen Schritt weıter- Castros ın uba bestärkte die lateinamerikanısche Jugend
gekommen. Neın, iıch könnte Ihnen Diıözesen un: Pfarrei- einem gewissen Zeitpunkt ın der Meınung, daß der

CNNECN, die ıne aufrichtige Anstrengung NIiEe  men Guerillakrieg der Weg ZUuUr Befreiung Lateinamerikas sel.
haben, um ıne Kirche verkörpern, die dienen möchte, Heute aber g1bt in allen lateinamerikanıschen Ländern

bedient werden, dıe in der Mıtte des Volkes bleibt, Truppen, die mıiıt Hılte des Pentagon auf die Guerilla-
seinen sozialen Auifstieg unterstützen, selbst WEeNn bekämpfung traınıert sind. meıne daher, daß bei uns

diese dadurch Prestige einbüßt oder finanzielle Verluste ine bewaffnete Revolution VO  3 der Armee nıederge-
schlagen würde. ber das heißt nicht, daß die Händehinnehmen muß 1n den Schofß Jlegen soll glaube, daß andere Metho-

Dies wird, jedenfalls innerhalb der Kirche selbst, den zibt, die scheinbar kraftlos, aber durchaus ın der
nıcht bestritten, dennoch leiden die Kırchen uUunfe: dem Lage sınd, \einen VWeg der Befreiung ebnen.
Handiıcap mangelnder politischer Glaubwürdigkeit Angenommen aber, Sıe stellten eines Tages fest, daß
Helder Cämara: Dazu möchte ich zunächst Sagch, daß dies friedliche Methoden keine substantielle Änderung der

Verhältnisse bewirken un daß Nur die Wahl 7zwischeneın Problem aller Religionen 1St. habe seinerzeıt, 1m
Oktober 1970, der Friedenskonferenz der Religionen Revolution un: Resignation bleibt; w as würden Sıe dann
1ın yoto teilgenommen. Dort wurde m1ir deutlich, daß tun?
siıch alle Religionen 1ın einer unbehaglichen Lage befanden. Helder Cämara: glaube SO test die Befreiung durch
lle ühlten sıch 1n einer gewıssen VWeıse schuldig un 1n moralischen Druck, daß I diese Alternative ur mich
das Räderwerk des Kapitalismus verstrickt. Am schwier1g-
sten 15t aber 7zweifellos die Situation des Christentums:; nıcht g1bt. Fur mich bleibt ımmer die Hoffnung bestehen,

daß meıne Ideen ZU: Tragen kommen, un ıch spureenn 109/0 der Menschheit besitzen 0/9 aller Güter un auch, wıe siıch meıine Gedanken ın kleinen Gruppen durch-
diese Minderheit 1sSt tast ausschließlich cQristlichen Ur- setzen. sehe also keinerlei rund Resignatıon oder
SPTUunNgs frage mich Was haben WIr dem van- Verzweiflung.gelhhum gemacht, un diese rage stellen sıch auch die Bı-
schöfe un Priester der Länder. Früher die Sıe haben diese kleinen Gruppen als „abrahamitische
Bischöte iın Lateinamerika Nur darauftf bedacht, die soziale Minderheiten“ bezeichnet, deren Ziel mehr Gerechtigkeit
Ordnung aufrechtzuerhalten un!: eın Chaos verhin- in den natürlichen un internationalen Beziehungen 1st.
dern. Wır damals nıcht fähig, erkennen, daß Können Sıe konkrete Aufgaben für deutsche Christen der
diese Ordnung in VWahrheit eine statıfizierte Unordnung Jungen Generatıon NENNCNH, die über solche Gruppen mit
un Ungerechtigkeit WAarl,. Ihnen 7zusammenarbeiten möchten?
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Helder Camara: ıne konkrete Zusammenarbeit, mMI der Jugend Die Jugend gibt mM1r iNe ungeheure
WIEC s1ie solche Gruppen leisten könnten, Ware die Analyse Hoffnung, un: herrscht 1iNe menschliche Sympathıe,
der Intormationen un! Statistiken, die VO:  e} den nNnier- die mich sehr ermutıgt
natıonalen Großunternehmen publiziert werden Denn In der deutschen Presse hat Nan Vermutungen dar-
1STE klar, daß diese Unternehmen, Venl s1e iıhre Bılanz über angestellt, ob Sıe VO  - Ihren Gegnern und Feinden
zıehen, NUur 2Nne Seıite der Realıtät ZCISECN un ıcht die als „Jugendapostel VO': Dienst benutzt würden Man hat
andere bin überzeugt daß es derBundesrepublik un: sich gefragt, ob Ihre Publizität Ausland freiwillig 1ST

Europa ine große Zahl VO  ; Menschen gibt, oder ob ina  } Sıe diese Publizität hineingedrängt hat
die guten Willens sind Wenn 6S ıhnen gelingt, die andere
Seıte der Realität un damıiıt die Wahrheit CeI- Helder Camara Sıe selbst können die rage beantworten,

ob Publizität freiwillig 1St oder ıcht Kaum Warlrkennen, könnten viele Menschen den notwendigen
Strukturveränderungen mitarbeiten ıch 1er Freiburg, da LIrat schon der Rundfunk mich

heran Die Presse soll siıch selbst die Antwort darauf
Was meinen Sıe damıt, spezıiell ı1 Hinblick auf —- geben, welche Motıve S  es tür Publizität gibt Was

sere CISCNEC Sıtuation? inein C1ISCNES Land betrift 1ST 1e111eE persönliche S1itua-
tiıon dort die, daß iıch offiziell tOtTt bin Offiziell exXistkiereHelder Cäamara glaube daß auch hier

Deutschland Arbeiterprobleme x1Dt denken Sıe DUr iıch dort ıcht Folglich sınd die Zeıtungen, siınd Rundfunk
und Fernsehen CZWUNSCNH, allem, W 4s ıch tue,das Gastarbeiterproblem. Wenn diese Probleme erst e1N-
inNneinen Aktıiviıtäiten und besonders mIMmMeiNnen Auslands-mal vertieft werden, Warite dies schon eiNe wesentliche

Hiılfe, NSsere Probleme Lateinamerika verstehen rTeisen schweigen
Auf jeden Fall genugt C nıcht, NUur ANZUPFaNgScrnN und Fürchten Sıe politische Verfolgung oder Anschläge
protestlieren, sondern INa  } muß auch Lösungen finden autf Ihre Person?
Wenn aber diese Gruppen erst einmal die Probleme Helder Cämara habe keine Angst, aber das Furcht-Deutschlan bewältigen können, werden Sıe auch fähig
SC1IN, die Ungerechtigkeiten ı der internationalen Wırt-

bare 1ST, daß as, W 4as iıch SapC, tür mich selbst keine
schlimmen Folgen hat aber 1€e11) Freunde leidenschaftspolitik beseitigen. diesen Folgen fürchte nıchts für Person AuchWelche Bedeutung hat diese letzte Deutschland- un wenn ıch noch härtere Wahrheiten ausspräche, würdeEuropareıise für Sıe selbst? INa  - INır wahrscheinlich die Freiheit lassen, aber

Helder Ca”mara Das Wesentliche für miıch 1STt der Kontakt Mitarbeiter hätten die Folgen tragen.

Dokumente

ichtlinien der Glaubenskongregation ZUIN Bußsakramen
Eıine knappe Woche nach der Instruktion des römischen Fın- vollständigen und vollkommenen Nachlassung der Sünden beim
heitssekretariats über die Zulassung DO  > Nichtkatholiken ZUr Pönıtenten dreı kte als Teiıle des Sakramentes erforderlich
Eucharistie ın der katholischen Kirche (vgl. ds Hefl, 373) siınd nämlich Reue, Bekenntnis und Genugtuung; ebenso, daß
wurden S Rom (vgl. ÖOsservatore Romano, 72) NEHuE die Lossprechung des Priesters richterlicher Akt 1ST und daß
„Seelsorgliche Rıchtlinien ZUuUY Erteilung der sakramentalen kraft göttlichen Rechtes notwendig 1STU, dem Priester alle un
Generalabsolution“ veröffentlicht. Das Dokument der Glaubens- jede einzelne Todsünde eichten die Umstände, die die
kongregation hat Wel zele ersiens die möglichen Faälle bza Art der Sünden verändern, deren S  = sıch nach sorgfältiger
Sıtuationen zZu umschreiben, L7L denen dıe sakramentale Gewissenserforschung (vgl XIV Sitzungsperiode,
Generalabsolution möglich 2ST, und die Bedingungen dafür fest- anones über das Bußsakrament 4, 65— 1704
Zuseilzen,; dem Bestreben entgegenzuwirken, SEMEIN- 1706—1709)
schaflliche Bußtfeiern als zweiılten regulären Weg der Sünden-
vergebung neben der Einzelbeichte öffnen Sündenvergebung Mehrere Ortsordinarıen ber Sorge einerseits über die
soll an die Einzelbeicht gebunden leiben, Ausnahmen sınd Schwierigkeit iıhrer Gläubigen, des l vers!  j1edenen
Dber den Weg der „sakramentalen Generalabsolution auf Not- ÖOrten bestehenden Priestermangels ine persönliıche Beichte

abzulegen, andrerseıts INM1SCI Theorien be-sSıluationen (die allerdings a pastoralen Gründen erweiıltert
werden) ZUu beschränken. Bußfeiern sollen jedoch als Hinfüh- züglıch der Lehre ber das Bußsakrament des zunehmen-
TUNg ZUY Einzelbeicht und Verbindung mMıt ıhr gefördert den Bestrebens und der widerrechrtlichen Praxıs, die sakramen-
werden. tale Lossprechung gleichzeitig vielen erteilen, die NUur all-

ihre Sünden ekannt haben Sıe ersuchten darumDas Bußsakrament hat Christus EINSESETZT, damıt die Gläu-
bigen, wenn sSie gesündigt haben, die Verzeihung der Gott —

den Heiligen Stuhl den Gläubigen entsprechend der wahren
Natur des Bufßsakramentes die notwendigen Bedingungen ZU:gefügten Beleidigung VO: seiNer Barmherzigkeit erlangen un! rechten Empfang dieses Sakramentes Eriınnerung bringengleichzeitig M1 der Kırche wieder ausgesöhnt werden (vgl und der geSCNWAALISCNH Sıtuation CIN1ISC Richrtlinien er-Lumen Gentium, Nr 11) Dies ber Cat Christus, als €  C_ den lassenAposteln Uun! ihren rechtmäßigen Nachfolgern die Vollmacht

erteilte, Sünden nachzulassen und behalten (vgl Jo Diese Kongregatıon hat den dargelegten Problemkreis e111-22 ff.) gehend geprüft und erläßt Berücksichtigung der nstruk-
Das Konzil von Trient erklärte in teierlicher VWeıse, daß ZUr: L10N der apostolischen Pönitentijarıe folgende Erklärungen
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